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Die däniſchen Amnaßungen. 


Wer die Gebehrde und den Ausruf kennt, ſagt die Aachner 
Zeitung, mit welcher der alte Blücher die Nachricht von der Ent⸗ 
weichung Napoleons aus Elba aufnahm, der wird ſich wahr⸗ 
ſcheinlich ein tees Bild von der Scene machen können, als der 
tapfere Wrangel die Kanonenſchüſſe hörte, welche die Dänen den bon 
der Diplomatie heimgeſchickten Deutſchen nachſandten. Wir hat⸗ 
ten geahnt, wir würden zwar ganz ſicher bei der Friedensunter⸗ 
handlung zu kurz kommen, aber daß auch unſere Truppen Preis 
gegeben werden könnten, hatten wir freilich nicht geahnt. Man 
ſchenkt den Jüten die Kontributlon, man zieht die ſiegreiche Armee 
zurück, in der feſten Erwartung, daß die Dänen ihre Schiffe zu⸗ 
rückziehen und die feſtgehaltenen deutſchen Fahrzeuge herausgeben 
werden, damit hintenher die Herren Geſandten mit Gemächlichkeit 
die Sache zu allgemeiner Unzufriedenheit entſcheiden könnten. Und 
während wir in ſchönſter Ruhe abmarſchiren, greifen die Dänen 
und un Rücken an, reißen die deutſchen Fahnen nieder, nehmen 
unſere Schiffe fort und verurthellen fie als gute Priſe. Die 
Schlappe, weiche die deutſchen Truppen erlitten haben, fällt zwar 
zum Gluck nicht dem Preußiſchen Korps zur Luft, aber auch die 
andern Truppen ſind zu beklagen, wenn gleich ihre Regierungen 
noch Schlimmers verdient hatten, die in ihrem Sonderintreſſe ſich 
fo raſch bereit zeigten, die Däniſchen Schiffe herauszugeben, um 
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nur ihren Handel zu ſichern; unbekümmert darum, daß die ganze 
Laſt dann auf Preußen allein zurückfalle. Allein daſſelbe Unglück 
hätte unſere eigenen Soldaten treffen können, wenn fie ſorglos 
im Glauben an einen Waffenſtillſtand vom Feinde wären überfal⸗ 
len worden. 
lichkeit! 
Frieden, fie rechnen auf Schweden, Rußland und ſchreiben unſern 
Rückzug einzig und allein unſerer Furcht zu. Die Schleswiger 
find troſtlos, fie fragen, wozu alle Opfer, wozu die Siege der 


Das alſo iſt der Anfang der diplomatiſchen Herr⸗ 


Die Dänen blähen ſich, fie wollen nichts wiſſen von einem 


Preußen, wenn fie hinterher doch zerſtückelt werden ſollten? Sie 
haben gut fragen, ſie wiſſen nichts von der unergründlichen Tiefe 
der diplomatiſchen Rechenkunſt. England droht und unſer guter 
Freund in Rußland droht, und wir wollen Niemanden beleidigen. 
Man ſagt, General Wrangel habe ſchon mehr gethan, als feine 
Inſtruktion geſtatteten. Iſt das wahr, fo hoffen wir, daß er noch 
ein wenig mehr thun und den Dänen trotz aller Geſandten und 
Miniſter die Freude über ihre Großthat wieder aus den Kleidern 
Hopfen werde. Wenn dann einmal unterhandelt werden folk, 
wenn es dann einmal Deutſchland verwehrt werden foll, den 
Frieden für fih allein zu diktiren, fo thut es wenigſtens Noth, 
daß die Dänen nicht als Sieger, ſondern als Flehende auf dem 
Kongreſſe erſcheinen. Haben fie gar noch das letzte Wort auf 
dem Schlachtfelde behalten, fo find ſieim Stande, uns Bedingungen 


vorzuſchreiben, und mit England und Rußland vereint, ed noch 
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als eine Gnade anzurechnen, wenn fie uns Holſtein überlaſſen. 
Aber wenn die Ehre Deutschlands gewahrt werden foll, fo ſpreche 
auch Deutſchland einmal ein ernſtes Wort, es zeige einmal, daß e8 
eine einige Macht fein fol. Preußen hat gehandelt, es hat 
geſchlagen und geſiegt, es hat Geld und Blut geopfert und ſei⸗ 
nen Handel Preis gegeben. Man berteide es ihm nicht dadurch' 
daß man ihn mit Undank lohnt, daß man alle Laſt auf ſeine Schul⸗ 
tern wirft, und andern Staaten geſtattet, die Hand aus dem 
Feuer zu ziehen. Schleswig Holſtem ift eine deutſche Sache, der 
Sundzoll ift eine deutſche Schmach, fo nehme auch Deutſchland die 
Sache in die Hand und rette die Ehre und das Jutereſſe Deutſch— 
lands wie Ein Mann. Das iſt eine wichtigere Aufgabe für 
Frankfurt, als fih über den Garniſonwechſel in Mainz zu ſtrei—⸗ 


ten. (W. Ztſchft.) 


Notiz e u. 

Sehr gefährlich iſt es, einer Partei oder gar den Parteien 
ſich hinzugeben; denn man lernt jede derſelben erſt dann ken⸗ 
nen, wenn ſte die ſtärkſte iſt. 

Wer in der Freiheit nicht zu gehorchen verſteht, der giebt 
zu erkennen, daß man ihn zwingen muß, Unterthan des 
vernünftigen Befehls zu fein. 

Immer find es ſchlechte Zeiten und Zuſtände, und immer 
iſt es revolutionair im ſchlimmſten Sinne des Worts, wenn 
man das unmittelbar Böſe mit dem möglichen Guten zu ent⸗ 
ſchuldigen fuchl, und im höchſten Grade kurzſichtig iſt's, wenn 
man meint, aus Unſittlichem und Unwurdigem konne Ehrenhaf⸗ 
tes und Wurdiges hervorgehen. 


W G Rales. 


Perſonal-Veraͤnderungen 
bei dem Königlichen Oberlandes⸗Gericht von 
Oberſchleſien. 


Ernannt; 


Der Landgerichts⸗Direktor Grothe zu Kupp zum Direktor des 
Land⸗ und Stadt⸗Gerichts in Ratibor. 

Der O. L. G. Aſſeſſor Delius zum Direktor des Landgerichts 
in Kupp. 

Der O. L. G. Aſſeſſor Gebhard zu Loetzen zum Aſſeſſor beim 
Landgericht zu Kupp. 

Der bisherige O. L. G. Riferendarius Stoeckel zum unbeſol⸗ 
deten Aſſeſſor bei dem Lande und Stadtgericht zu Ratibor. 


„Versetzt: 
Der Auskultator von Gillein zu Bresluu zu dem Oberlandes⸗ 
Gericht in Ratibor. ‘ 
Ser Kammer⸗Gerichts-Aſſeſſor Foß zu Berlin an das Oberlan⸗ 
des⸗Gericht in Ratibor. 
Adgegangen: 
Der Oberlandesgerichts-Referendarius Beger wegen Uebernahme 
von Pätrimonial-Gerichten. 
Entlassen: 
Der Hülfsgefangenwärter Herrmann bei dem Inquiſitoriat in 
Ratibor. 
Gestorben: 
Der Fürſtenthumsgerichts⸗Rath Binet in Neiſſe. 


Patrimonial-Jurtsdictions-Veraͤnderungen. 


Der Juſtiziarius von Schweinichen it von dem Gute Stoeblau 
Kreis Koſel, als Richter abgegangen, und der Juſtiziarius 
Wielzer als ſolcher wieder angeſtellt worden. 


Nachweiſung der erwaͤhlten, beſtaͤtigten und 
vereidigten Schiedsmaͤnner. 


Häusler und Krämer Franz Buchmann zu Groß = Kunzendorf 
für Groß⸗Kunzendorf, Kr. Neiffe, 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Im Monat Juli 1848 liefern nach ben Selbſttaxen 
Semmel für 6 pf. Bäckermeiſter Paliga, Zwierſtna 9 ½ Lth, 
Beſta, Friedländer, Gawenda, 
Kaluza, Konfalik, Mohr, Skir⸗ 
hut, Schlepitzka, Tlach 9 ame 
Bedronka, Oppawsky, Thies, 8 ½ — 
Pohl, Borzutzky a _ 
Mandowsky 6 = 
Erſte Sorte Brod für 2 Hr Bäckermeiſter Palitza, 
Tlach 
Friedländer 
Oppawsky 
Bejta, Bedronka, Kaluza, 
Konzalik, Mohr 2.— 
Gawenda, Skirhut, Schlepigka, 1—28 — 
Pohl 1—26 — 
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Borzutzky, Thies, Zwierſina 15 242th. Polizeiliche Nachrichten. 
Mandowsky 1-22 — Am 26.Juniift auf der langen Gaffe ein ſilberner Kaffees 
Mittel⸗Brod für 2 n Bäckermeiſter Mandowsky 2—22 — löffel gefunden und im hieſtgen Polizei-Büreau abgegeben worden. 
Oppawek 216 — Am 29. Juni Nachts find durch den Nachtwächter ein Paar 
P 1 7 herrenloſe Pferde, 
Skirhut, Zwierſina 2—12 — 1. eine braune Stute mit Schnippe, ohngefähr 7 Jahr 
Friedländer 2—10— alt, mit einer ledernen Halfter, woran mit einem Strick, 
Mohr, Tlach BE 2. eine weißfalbe Stute mit kleinem Stern und weißen 
Beſta, Borzutkg 2 Extremitäten, 4 Jahr alt, gebunden war, aufgegriffen worden. 
1 Die Eigenthümer konnen ſich im hieſtgen Polizeibüreau melden. 
Kaluza 5 
Pohl 2— 2— 
Schwarz⸗Brod für 2 Hr Bäͤckermeiſter Konſalik, Nach weis. 
Tag, En GG — Im Monat Juni d, J. fand auf der Wilhelms-VBahn 
5 F 3 50 folgende Frequenz ſtatt. i 1 
Schlepitzka —20 — 
Ar 2 ' Es wurden befördert: 
Gawen dg * 8105 Perſonen für 34183 ZE 11 fr: 60% 
das i Rindſteiſch verkaufen ſaͤmmtliche Fleiſcher mit 3.97 Sone hr ch es = p= 25 . — 
Er 1 a e — 0 
Feſſer mit 2 An 9 c er 
era Same 5 * : Pferde und andere Thiere für 210 — 15 — = — 
er x, abgelöſt 1 Equipagen für... 112 — 25 - — 
— Schöpſenſleiſch 9 19059 ( Fracht für 1769 — 1 — 2 — 
— Kalbfleiſch 2 %, 2, Re Geſammt⸗Einnahme . 5784 . 26 ce 2 o$, 


Ratibor den 4. Juli 1848. 


Verlegt und redigirt unter Verantwortlichkeit der Hirtſchen Buch⸗ 


Der Magiſtrat. (Polizei⸗Verwaltung.) 
0 


handlung in Ratibor. 


Druck von Böguer's Erben. 


3lysnsiuss 3 


Bekanntmachung. 

Die Ufer, Ward⸗ und Hegungs⸗Ordnung für Schleſten verbietet bei Strafe das 
Betreten, Behüten, Berauben oder Veſchädigen der Ufer und Warden, und heitimmt, 
daß nur an den bezeichneten oder dazu eingerichteten Stellen, Waſſer geſchöpft, aus: 
oder eingeladen, getränkt, gebadet, Vieh geſchwemmt und die Schiffe ze. angelegt wer: 
den dürfen. Es wird daher in Folge Antrages des Königl. Buhnenmeiſters hierſelbſt, 

1) das Waſſerſchoͤpfen und Viehtränken an beliebigen Stellen, 

2) das Ausſchneiden der Weidichte ohne Erlaubnis, 

3) das Angeln, Krebſen und Baden an beliebigen Ufern und Bauwerken, 

4 das Herausziehen von Hölzern und Pfählen aus den Deckwerken, 

5 Das Hüten und Laufenlaſſen des Viehes in den Pflanzungen und Weidicht 

u. 6 das Ein⸗ und Ausladen von Schiffen an nicht dazu bezeichneten Stellen 
bei Strafe verboten und haften Eltern für ihre Kinder, Meiſter für ihre Lehrlinge. 


Ratibor den 1. Juli 1848. 


Der Magiſtrat. 
In meinem alten Wohnha 5 N 
einzelne Stuben 4 20 gn e, Weidemanns Garten, 
Mittwoch am 5. Juli. 


in dem neuen Wohnhauſe eine Siegel: 
wohnung für 30 %% zu vermiethen | Erſtes Abonnement-Konzert. 
Anfang 5 Uhr. 


und entweder bald oder zum 1. Oetober 
du beziehen. =. = Bei ungünſtiger Witterung iſt das Con: 
F. Seidel. cert Abends 7 Uhr im Bahnhofs. Saale. 


Bekanntmachung 
wegen der Erndteferien im Jahre 
1848. 

Die diesjährigen Gerichtsferien treten 
mit dem 15. Juli 4848 ein und 
enden mit dem 26. Auguſt 

während welcher nur diejenigen Sachen, 
welche einer beſonderen Beſchleunigung bes 
dürfen, zur Erledigung gebracht werden. 

Es ruhen auch während dieſer Zeit prä— 

kluſtviſche Friſten; neue Zwangsvollſtrek⸗ 
kungen kommen nicht zum Vollzug und 
im gewöhnlichen Verfahren finden Eers 
mins⸗Verhandlungen nicht ſtatt. 

Ratibor den 1. Juli 1848. 


Koͤnigl. Lands und Stadtgericht. 


Eine meublirte Stube mit Betten iſt 
billig zu vermiethen und ſofort zu bezie⸗ 
ben. Das Nähere bei der Expedition d. 
Blattes. 
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In Folge der von allen Städten ſehr unregelmäßig eingeſandten Feuer- 
Sozietäts-Beiträge hat die Königliche Regierung in Breslau beſchloſſen: 
diejenigen verſtcherten ſtädliſchen Hausbeſitzer, bei denen alle geſetzlichen 
Wege, die rückſtändigen Feuer-Sozietäts-Beiträge von ibnen beizutreiben, 
vergeblich angewendet worden ſind, von Amtswegen ohne Weiteres im 
Feuer-Sozietäts-Kataſter zu ſtreichen, wobei indeſſen auf etwanige Hypo⸗ 
theken-Gläubiger, welche nach §. 13 des Reglemeats ihr Hypothekenrecht 
im Feuer-Sozietats-Kataſter haben vermerken laffen, alle mögliche Rück— 
ſicht genommen werden ſoll. Es ſollen daher, wenn wir das Streichen 
ſolcher zahlungsſäumigen Verſicherten von Amtswegen vorzunehmen uns 
genöthigt ſehen, ſtets vorher die im Feuer-Sozietäts-Kataſter vermerkten 
Hypothekengläubiger hiervon in Kenntniß geſetzt und durch den betref— 
fenden Magiſtrat befragt werden, ob ſie der Streichung des ihnen ver— 
pfaͤndeten Hauſes im Kataſter dadurch begegnen wollen, daß fie die 
rückſtändigen, laufenden und künftigen Feuer-Sozietätsbeiträge für den 
Schuldner auslegen wollen. Wenn fie fih hierzu verſtehen, ſoll der 
Ausſchluß des Hauſes von der Verſicherung lediglich zu Gunſten der 
Hypothekengläubiger unterbleiben. Wenn fie fih aber hierzu nicht ver- 
ſtehen, wird zwar ebenfalls dieſer Ausſchluß zurückgehalten, dann aber 
jedenfalls nach §. 88 desFeuer⸗Sozietats-Reglements die gerichtliche Sub- 
haſtation des betreffenden Grundſtücks herbeigeführt werden, wo dann 
der gänzliche Ausfall der Hypothekenglaubiger nur zu oft die unausbleib— 
liche Folge ſein dürfte. i i 
Wir bringen dies auf Anordnung der Königliben Regierung hierdurch 
zur öffentlichen Kenntniß mit der Aufforderung alle Rückſtände bis ſpäteſtens 
den 10. d. M. einzuzahlen, da ſonſt nach Obigem verfahren werden würde. 
Ratibor den 1. Juli 1848. 


Mer Aungäs dend 


Ein hochverehrtes Publikum erlaube ich mir darauf aufmerkſam zu machen, daß 
ich von meinem Vater das Gewerbe und den Handel mit Eiſeuwaaren 
übernommen habe. Indem ich mich zur Anfertigung aller Schloſſerarbeiten, fo wie 
mein Lager in Eiſen⸗, Stahl⸗ und Gußwaaren der geneigten Beachtung empfehle, 


verſpreche ich die reellſte Bedienung. 8 
Gustav Bauid, 
Schloſſermeiſter. 


Indem ich hiermit meinen geehrten Kunden und Geſchäftsfreunden meinen innig⸗ 
ſten Dank für das mir bisher geſchenkte Vertrauen und Wohlwollen abſtatte, erlaube 
ich mir die Bitte, daſſelbe auf meinen Sohn freundlichſt übertragen zu wollen. 


Ratibor den 27. Juni 1848. > 
M. David. 


In meinem am Ringe gelegenen Haure Eine große Stube nebſt Zubehör iſt 
find 2 Stuben, eine vorn, die andere | auf der Oderſtraße im Haufe des Bäder: 
hinten heraus, zu vermiethen und meiſter Herrn Lapeinsky zu vermiethen und 
Michaelis zu beziehen. Michaelis e. zu beziehen. Näheres im 

Hornung sen. Gewölbe daſelbſt. 


Die Verſammlung der Handwerker fins 
det Mittwoch den 5. d. M., 
Uhr im Rathhaus⸗Saale ſtakt. 

Ratibor den 4. Juli 1848. 

Luͤthge. Grenzberger. 
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ziehen, iſt eine Stube oben, vornheraus, in 
Abends 6 dem ehemals Hoffſchen Hauſe auf der 
Neuen Gaſſe hierſelbſt. 
Natibor den 3. Juli 1848. 
Speil. 


Zu vermiethen und den 1. Oktober zu bez 


Verfammluug 
der Stadtverordneten, 
Freilag den 7. d. M. Nachmittag 2 Uhr. 
Berathungsgegenſtände: 

1) Vertrag mit dem Königl. Juſtizfiskus, 
betreffend die Benutzung des Nichts 
platzes. 

2) Die mangelhafte Beſteuerung der Hun— 
de betreffend. 

3) Mittheilung eines Antrages von Franf- 
furt a. O. an das Staatsminiſterium 
auf Erlaß eines Moratorii. 

4) Ein Plan zur Reorganiſation der hie— 
figen Sonntagsſchule für Handwerks- 
Lehrlinge. 

5) Remuneration dem Schwimm -Meiſter 
Nieſag. 5 

6) Ein Antrag auf Herabſetzung der Bir: 
gerwehrpflichtigkeit bis zum 50. Le⸗ 
bensjahre. 

7) Die Verwendung des eingegangenen t/s 
von der Mahlſteuer betreffend. 

Kern, Stadtv.⸗Vorſteher. 


In meinem am Bahnhof⸗Thore gelege— 
nen Haufe NE 158 ift der Oberſtock (den 
die evang. = luth. Gemeinde als Betſaal 
benutzt), beſtehend aus 4 Stuben, Entrée, 
Küche, Keller, Bodenkammer und Holz: 
ftal zu vermiethen und von Michaeli 
zu beziehen. Ratibor den 2. Juli 1848. 

F. Zawadzki. 


In dem ehemaligen Bordolloſchen 
Haufe am Ringe hierſelbſt, it ſowohl die 
Wohnung im Oberſtock nebſt Jubehor, als 
auch das Handlungsgelaß mit einer Stube, 
Küche und zwei Remiſen in der untern 
Etage, getheilt oder im Ganzen, zu ver— 
miethen und den 1. Oktober zu beziehen. 

Ratibor den 3. Juli 1848. Speil. 


Auktions Anzeige. 
Donnerſtag den 6. d. M. V. M. 8 
Uhr werde ich vor dem hieſigen Rathhauſe 
ein Pferd, einen Holzwagen, 
zehn Stuͤck Betten, einen Saͤ⸗ 
bel, Flinten, Uhren, Stühle, 
Schraͤnke und ein Sopha, 
meiſtbietend verkaufen. 
Ratibor den 4. Juli 1848. 
Scheich, Auklions⸗Kommiſſarius. 
Oderſtraße Nr. 140 ift zwei Stiegen 
hoch eine Wohnung zu vermierhen und 
bald oder zum 1. Oktober zu beziehen. 
W. Riedel, 
r — — — — 


Die zur Aufnahme in dieſes Blatt beſtimmten Inſe rate werden von der Expedition deſſelben (am Markt im Lokal der 
Hirtſchen Buchhandlung) ſpäteſtens an jedem Dieuſeag und Freitag bis ha Uhr Mittags erbeten. 


